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Über das Vorkommen von Celaena haworthii Curt. 
auf dem Wildseemoor bei Kaltenbronn im 
Schwarzwald, eines für Süddeutschland 

neuen Schmetterlings.
Von F r i e d r i c h  G u t h ,  Pforzheim.

W er dem W ildsee bei Kaltenbronn nicht nur als dem Höhepunkt seiner 
W anderung auf bequemem Weg einen Besuch abstattet, sondern auch tiefer 
in die Geheimnisse des fast unter jedem Schritt gurgelnden und den Fuß 
in sich versenkenden Hochmoores vorsichtig eindringt, dem offenbaren sich 
unendlich viele, der spezifischen Eigenart jenes Gebietes angepaßte, seltene 
Schönheiten der Natur, die nur dort still verborgen dem offenen Auge des 
N aturfreundes Einblick in ihr Dasein gewähren.

Auf den Naturwissenschaftler und Sammler üben die dortige Flora und 
Fauna und jener mit leiser Melancholie durchdrungene Zauber, der ihn hier 
oben umgebenden Stille und Einsamkeit, eine besondere Anziehungskraft 
aus, wodurch er immer wieder gerne seine Schritte dahin lenkt.

In südöstlich zum Wildsee gelegener Richtung das Gebiet aufmerksam 
durchstreifend, fand ich am 10. August 1924, am Stamme einer Legeföhre 
sitzend, eine mir unbekannte Noctuide, deren später erfolgende D eter­
mination C elaena haw orth ii Curt. ergab. Ein Schmetterling, der bis dahin 
in Süddeutschland noch nicht gefunden wurde und den man als ein Über­
bleibsel aus der Eiszeit ansprechen darf.

An den nun folgenden Sonntagen, die ich nacheinander im dortigen 
Hochmoor zubrachte, das mir viele interessante Falter, darunter manche 
Seltenheit w ie1 A g ro tis  speciosa  Hb. mitsamt der ab. obscura  Frey für 
meine Sammlung lieferte, wovon die als obscura  Frey für Süddeutschland 
gleichfalls neu sein dürfte, war erst der 6J1. Septem ber für Jen  Fang von 
ha w o rth ii wieder von Erfolg begleitet. Der, wie jeder dort verlebte — 
wenn man mit dem W etter Glück hatte — äußerst stimmungsvolle Abend 
erbrachte am Köder für meinen Begleiter und mich je vier einwandfreie 
haw orth ii neben zahlreichen frischen Faltern von C alocam pa  so lidag in is  Hb. 
Ebensoviele haw orth ii konnte ich am folgenden Tag (Sonntag, den 7. 
Sept.) an den Stämmen der Legeföhren abnehmen.

Acht Tage später, am 13. September, erschienen am Köder trotz gün­
stiger W ilterungsverhältnisse überhaupt keine haw orth ii, sie konnten aber 
am nächsten Tag (den 14. Sept.) teils wie früher an Legeföhren sitzend, teils 
an H eidekraut im Sonnenschein fliegend erbeutet werden. Da die badische 
und die würltembergische Landesgrenze hier zusammen laufen, sind die 
Falter aul beiden Gebieten anzutreffen.

Über das Vorkommen von C elaena  haw orth ii Curt. finden sich k e i n e  
Aufzeichnungen in sämtlichen veröffentlichten Faunen Süddeutschlands wie 
Baden, W ürttem berg, Bayern, Elsaß, Rheinpfalz und Hessen-Nassau; ferner 
nicht in derjenigen der Rheinprovinz, W estfalens und des Königreichs 
Sachsen, ebenso nicht von Steiermark, der Schweiz, Italien, Bosnien und 
Bulgarien.

Für Norddeutschland konnte ich an Hand von Veröffentlichungen und 
privater Mitteilungen folgende Fundorte 1 2 feststellen:

1 Die Nominatform wurde außer in diesem Jahr (1924) in 6 Exemplaren auf 
dem Wildseemoor bei Kaltenbronn, einmal in einem Stück 1908 bei St. Georgen 
i. Schw. von R o m e t s c h  gefunden; nach R e u t t i  II. Ausg. 1898: „Einmal am 
Schloßberg bei Freiburg 1855. am Kniebis in Anzahl gefangen."

2 Die meisten Fundortangaben hat mir in liebenswürdiger Weise Herr Land­
gerichtsrat W a r n e c k e  in Altena an Hand seiner umfangreichen Bibliothek 
zukommen lassen.
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1. S c h l e s w i g - H o l s t e i n  (W arnecke): Neumünster, Kiel, Eutin
(einmal 1876).

2. H a m b u r g  (W arnecke): Sowohl südlich wie nördlich der Elbe auf
unseren Mooren, ich fing sie am 22. August 1924 zusammen mit 
A g ro tis  subco eru lea  Stgr.

3. H a n n o v e r  (Peets 1907): Umgebung der S tadt Hannover, im Moor
am Köder nicht häufig.

Herr Regierungslandmesser M. Müller, jetzt in Licgnitz 
in Schl., teilt mir unterm  18. X. 24 folgendes mit: „Ich fand 
diesen Falter an meinem früheren W ohnort Sögel, Kreis Hümm­
ling, Prov. Hannover, alle Jahre  zahlreich in alten Torfstichen, 
welche mit G räsern w ieder vollgewachsen. Die Flugzeit b e ­
gann schon M itte Juli und dauerte bis Ende Septem ber."

4. O b e r h a r z  (H o f f m a n n ) :  M itte Sept. ein Dutz. gef., die sich
nach S t a u d i n g e r s  Beschreibung der hibern ica  Stgr. nähern.

5. M e c k l e n b u r g  ( S c h m i d t  1880): Gadebusch, W ismar, in frühe­
ren Jahren in einigen Exem plaren gefangen, später nicht wieder. 
Auch bei Greifswald, Berlin und in Heistein.

6. P o m m e r n  ( S p o r m a n n  1907): Stralsund, Anklam, Stettin ,
* Swinemünde, Bansin.

Für S tettin  sagt schon H e r i n g  1881: „Bisher nur an 
wenigen Stellen, auf den G rabow er Sümpfen, F alter im August, 
wo er an verkrüppelten Kiefern oder B irken aufgekrochen war, 
auch wohl im Sonnenschein schwärmte, zuweilen in M ehrzahl 
erbeutet."

7. O s t - u n d W e s t p r e u ß e n  ( S p e i s e r  1903): selten, Königsberg,
Tharau, Gilgenburg, Danzig, Karthaus, Heubude.

8. B e r l i n  ( B a r t e l  und H e r z  1902): selten, früher häufiger.
9. ( S p e y e r  1862) berichtet: „Innerhalb des G ebietes (Deutschland,

Österreich und der Schweiz) nur in den K üstenländern an der 
Ostsee von Holstein bis Preußen, südlich bis F rankfurt a. O., hier 
und da auf Mooren, meist sparsam.

Überhaupt in Nordeuropa, von Irland bis Wolga, besonders 
in der Nähe von Küsten. Der südlichste Fundort ist die Bre­
tagne (48 °), der nördlichste Fundort ist Livland (57 °) oder Lapp­
land, wenn S tau d i n g e r recht berichtet ist.

Danzig, W ismar einmal, häufiger bei Gadebusch, bei Kiel, 
Frankfurt a. O. selten, Berlin neuerdings sehr selten. Livland. 
W olgagebiet (Provinz Kasan häufig), Lappland (Stgr.), Britannien, 
Seeküste Frankreichs; v. hibern ica  in Irland und England (Gn.) 
Bretagne, Ufer des Erdre (G r a s 1 i n)."

In den faunistischen Veröffentlichungen angrenzender und benachbarter 
Länder ist über die Flugplätze von C elaena  ha w o r th ii Curt. w eiter bekannt: 

B e l g i e n  ( L a m b i l l i o n  1903): -Bei Boifort sehr seilen.
H o l l a n d  ( S n e l l e n  1867): Gelderland, Groningen.
D ä n e m a r k  (K l o c k e r  1913): Seeland. Fünen, Jütland. 
N o r w e g e n  ( L a m p a ) :  Christiania.
S c h w e d e n  ( L a m p a  1885) u n d  s p ä t e r e  A n g a b e n  i n  d e r  

E n t o m o l .  T i d s k r i f t ,  S t o c k h o l m :  Upland, Schonen,
Helsingland, Norbotten, Lappland, Pajala, Smaland.

F i n n l a n d  ( L a m p a  u. s p ä t .  A n g a b e n ) :  O estra botten, russisch 
Karelien, Abö. 3 4

3 Die Jahreszahlen neben den Autornamen geben das Jahr der Herausgabe 
des betreffenden Verzeichnisses an.

4 erupta Germ. — morio Eversm. nach S e i t z.
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R u ß l a n d :  Bei Petersburg (Kawrigin 1894): Kurland, Livland, E st­
land (Slevogt 1910): „Im ganzen Gebiet auf Torfmooren, oft in 
großer Masse an Kiefernstämmen, am Köder recht spärlich." — 
Ferner im Gouv. Plescau (russisch Pskow), am Peipussee (Kus- 
nezow 1900).

Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  ( S k a l a  1914): nennt auch Böhmen. Skala 
schreibt noch: „Die Angabe für Südungarn und Dalmatien erscheint 
mir unglaubwürdig."

In den größeren W erken steht über haw o rth ii folgendes:
S t a u d i n g e r - R e b e l  1901: Germ, et Gal. s.; Scand.; Ross.; Ural. 

E ru p ta  Germ. (Type beschrieben von Danzig W a r n e c k e). 
M orio  Eversm. (Type beschr. von Kasan W a r n e c k e ) ' ,  
a) ab.  (et v.?) hibernica  .Stph.

Hib. (v. ?) etc. ab.
S e i t z III., p. 174: „Eine nordeuropäische Art, die sich in Britannien, 

Frankreich, Deutschland, Skandinavien und Rußland (sowohl in 
Livland wie im Ural) befindet."

S p u l e r - H o f  m a n n  p. 186: „Auf Mooren von Lappland ab in Nord­
europa, am Ural sowie in Norddeutschland, Nordfrankreich und 
Großbritannien."
„v. hibern ica  Stph. von Irland, Norfolk."

B e r g e - R e b e l  p. 194: „Auf Torfmooren in Norddeutschland, bis auf 
den Oberharz, in England und N ordfrankreich.“

Auf meine Anfrage schreibt mir Herr Dr. S t a u d i n g e r - B a n g -  
h a a s  unterm 17. O ktober 1924: „Ich habe die Collektion S t a u d i n g e r ,  
sowie meine sämtlichen Vorräte durchgesehen. Von C elaena harw orth ii 
Curt. habe ich in der Hauptsache erhalten aus Berlin, Estland, Riga und 
England. In der S t a u d i n g e r  - Sammlung befinden sich jedoch Stücke 
aus Finnland, Lappland und aus Dänemark. Bitte die Arbeit meines Vaters 
.Danmarks Lepidoptera* p. 444 zu vergleichen, wo insbesondere genaue 
Fundorte angegeben sind.

W ir erhielten außerdem vor dem Krieg von unserem Sammler aus dem 
Sajan-Gebiet, Tunkin-Gebirge, südwestlich von Irkutsk einige abgeflogene 
Exemplare. Dies wäre wohl der einzige Fundort, der bis heute noch nicht 
publiziert worden ist.

Vom Amurgebiet habe ich noch kein Stück bekommen."
Wie im B e r g e - R e b e 1 ' sehen W erk und auch durch Herrn Land­

gerichtsrat W a r n e c k e  in Altona bestätigt wird, variiert die Eule außer­
ordentlich. Auch die von mir gefundenen Stücke zeigen eine Verschieden­
artigkeit in der schwarzbraunen Tönung, wie auch in der mehr oder 
weniger kräftig hervortretenden weißlichen Zeichnung, letztere ist be­
sonders bei den weiblichen Stücken mehr ausgeprägt.

Eine mehr gelbliche, in England vorkommende Form stellt (nach 
S e i l z ,  S p u l e r  und B e r g e - R e b e l )  die Nominatform dar, während 
die mehr schwarzbraune als die kontinentale Form v. eru p ta  Germ, b e ­
zeichnet wird."

Ab. hibernica  Stph. aus Irland ist röter mit weniger scharfer lichter 
Zeichnung.

Die auf dem Wildseemoor bei Kaltenbronn erbeuteten Falter neigen 
der Beschreibung nach zur forma v. erup ta  Germ.

Bezüglich Einreihung der A rt in eine Gattung gehen die Ansichten der 
einzelnen A utoren in ihrer Beurteilung auseinander. W ährend S p u l e r  
haw orth ii als einzige Art der G attung C elaena  Stph. anführt, teilt B e r g e -  
R e b e l  dieser Gattung 2 A rten zu (noch m atura  Hofn.). S e i t z dagegen

5 Vergleiche: O l t  m a n  n s  (1922), „Das Pflanzenleben des Schwarzwaldes".
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zählt ha w o rth ii als 12. und letzte A rt zur G attung Oligia Hbn. (Minna Stph.
nach S p u l e r .

Ü b er  die Lebensweise der Raupe und in welchem Zustand die Ü ber­
w in te ru n g ,  ob als Ei oder im Raupenzustand, geschieht, scheint noch nicht 
völlige K la rh e i t  zu herrschen. Als Futterpflanze wird in allen W erken 
E rio p h o ru m  (Wollgras) genannt. Da die E r io p h o ru m a rten  Moorpflanzen 
sind, ist a u c h  haw orth ii in ihrem Vorkommen an Moore gebunden, wird 
a b e r  n u r  d o r t  anzutreffen sein, wo auch die w eiteren biologischen V erhält­
nisse in k l im a t i s ch e r  und geologischer Beziehung für die Lebensbedingungen 
des F a l t e r s  gegeben sind.

T ro tz d e m  die Eule auch bei Sonnenschein fliegt, saßen die an Baum ­
s tä m m e n  gefundenen Tierchen alle durchweg auf der nach Norden gerich­
te ten  — also  der Sonne abgekehrten — Seite des Stammes.

H e r r  Reg.-Landmesser M. M ü l l e r  in Liegnitz hat (wie schon e r ­
w ä h n t  bei  Sögel in Hannover) den Falter im Verlauf m ehrerer Jahre ein­
g e t ra g e n  un d  berichtet über dessen Auffinden: „Bei Einbruch der D unkel­
h e i t  b eg in n en  die F alter um die Blüten des hohen Grases zu schwärmen, 
m a n  k a n n  sie d a n n  leicht mit dem Netz fangen, bei kalten  A benden auch 
mit d em  G iftg las  an den Grasblüten abnehmen. Fast ausschließlich fängt 
m a n  cfcf. die  2 2 sitzen meist träge tiefer im G rase und müssen geleuchtet 
w e rd e n .  A n  Köder gehen die Falter auch gerne, es fliegen auch $ $ an.“

Daß die 2 $ in weit geringerer Anzahl aufzufinden sind als die cfcf, 
bestätigt auch mein Fangergebnis 3:9.

Das W ildseemoor bei Kaltenbronn liegt über 900 M eter hoch, etw a 
unter dem 48,42 Grad nördlicher Breite und ist für D eutschland der süd­
lichste Punkt (bisher der Oberharz), auf dem C elaena  h a w o r th ii Curt. an­
getroffen wurde. Wie schon eingangs bem erkt, scheint ha w o rth ii ein 
Relikt aus der Eiszeit darzustellen, das heißt die Abstammung von V or­
fahren herzuleiten, die während der Eiszeit gelebt und sich in ihren Nach­
kommen bis auf den heutigen Tag erhalten haben.

Als Eiszeit bezeichnet man heute diejenige Ep.oche, in der am Anfang 
der Diluvialzeit, wenigstens für die nördliche Halbkugel, eine sehr intensive 
K älteperiode vorherrschte. W ährend dieser Epoche, die in die Q uartärzeit 
fällt, sind einzelne besonders geschützt gelegene Landstrecken von der 
Vereisung unberührt geblieben, in denen Florb und Fauna sich erhalten 
konnten und die sich von dort in späteren Epochen mit zunehm ender 
Erwärmung wieder ausbreiteten.

Zu den Pflanzen, die zur Eiszeit schon die damaligen Moore besiedel­
ten und die auch heute noch auf den Schwarzwaldm ooren (und M ooren 
anderer Gebirge) vorgefunden werden, zählen auch die W ollgräser (E r io ­
p h o ru m ). Da Tiere und Pflanzen eng Zusammenhängen, weil letztere den 
ersteren  die Lebensmöglichkeit bedingen und E rio p h o ru m  die Futterpflanze 
von C elaena  haw orth ii ist, ist mit größter W ahrscheinlichkeit anzunehmen, 
daß haw orth ii unter die nicht unerhebliche Zahl von Schm etterlingsarten 
zu rechnen ist, die nach den neuesten Forschungsergebnissen sich während 
der Eiszeit in M itteleuropa erhalten haben.

In die Eiszeit fällt die größte Verbreitung der Gletscher, deren Spuren 
auch im Gebiet des W ildseemoors noch deutlich w ahrnehm bar sind. Ein 
großer Felsblock mit einer Anzahl gut erhaltener G letschertöpfe liegt, von 
vielen unbeachtet, am W egrande rechts, kurz bevor man die innere W eg­
biegung unterhalb der Grünhütte erreicht, wenn man den Weg von W ild­
bad aus über die G rünhüttensteige nimmt. Auch das Kar, das den Zu­
gang von Süden her zum W ildsee bildet, gibt davon Zeugnis.

Aus dem jüngst erschienenen W erk von Dr. K a r l  M ü l l e r  „Das 
W ildseemoor bei Kaltenbronn im Schwarzwald, ein N aturschutzgebiet“ ist 
(p. 6) zu entnehmen, daß das Kaltenbronner G ebiet siclj „höheren Lagen
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der Gebirge oder aber Gegenden in der Nähe des M eeres anschließt. Der 
Verfasser kommt dann auf Grund seiner Ausführungen (p. 150) zu dem 
Schluß, daß die Plateauhochmoore um K altenbronn den Seeklima-Hoch- 
mooren als Unterabteilung zuzuzählen sind. .

Diese Annahmen w erden m. E. durch das Auffinden der beiden 
Lepidoptera C elaena haw orth ii Curt und A g ro tis  spec io sa  Hb., ab. obscura  
Frey daselbst noch wesentlich gestützt. Denn wie aus der Zusammenstel­
lung der Fundplätze von haw orth ii deutlich ersichtlich ist, ist dieser Falter 
ein K üstentier, bedarf nicht nur zum Gedeihen der polyphag lebenden 
Raupe der auf Torfmooren heimischen Futterpflanze E rio p h o ru m , sondern 
ganz offenbar auch seeklimatischer Verhältnisse.

Ab. obscura  F rey dagegen, in ihrer Lebensweise nicht an Moorgegenden 
gebunden, spricht durch ihr dortiges A uftreten für die Anpassung des 
W ildmoors an die „höheren Lagen der Gebirge“. S p u l e r  schreibt über 
den F alter p. 148 „auf den höheren A lpen“ ; S e i t z  p. 59: „in der
Schweiz“ ; B e r g e - R e b e l  p. 157: „in den Alpen und anderw ärts, so auch 
vom H arz“.

Interessant ist, daß sowohl haw orth ii, wie auch obscura  F rey vom Harz 
erw ähnt sind, somit scheinen dort Verhältnisse ähnlicher A rt wie im 
Schwarzwald vorzuliegen.

Mit dem Bekanntwerden von C elaena  haw orth ii Curt, auf dem W ildsee­
moor bei K altenbronn hat sich die Reihe der nur in Moorgegenden vor­
kommenden A rten der Lepidoptera für Baden und W ürttem berg um eine 
weitere höchst interessante A rt vermehrt.

Die seit 1898 aufgetundenen für Baden neuen 
Großschmetterlinge.

Von Dr. 0 . S c h r ö d e r ,  Freiburg i. Br.

Die folgende Liste enthält alle Großschmetterlinge, die erst nach E r­
scheinen der 2. Auflage von R e u t t i s  „Lepidopteren-Fauna des Groß­
herzogtums Baden“, bearbeitet von M e e s s und S p u l e r ,  in Baden fest- 
gestellt wurden. Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Nummern des 
Literaturverzeichnisses, welches die A rbeiten enthält, in denen die betref­
fenden Falter von Baden erw ähnt sind.
L ib y th ea  ce ltis  L. F. Verschlepptes Exemplar, gefangen an den Berghängen 

zwischen Istein und Efringen (Nr. 14).
Lam pides telicanus Lang. Je  ein Exemplar am Rheinhafen bei Karlsruhe 

und in Lepoldshafen am Rhein. Nicht als einheimisch anzusehen. 
(Nr. 6 und 7.)

A c ro n y c ta  strigosa F. Scheibenhardter W ald (Nr. 7), W asenweiler am 
Kaiserstuhl (Nr. 13).

A g ro tis  sobrina Gn. W iederholt bei H interzarten gefangen. (Nr. 13 u. 15.) 
A g ro tis  punicea Hb. Pfohrener Ried (Nr. 14). *
A g ro tis  co llin a 'B . H interzarten (Nr. 13), Rippoldsau (Nr. 14).
A g ro tis  decora  S. V. Todtnauberg (Nr. 10).
D ianthoecia  m agnolii B. Bei Freiburg nicht selten (Nr. 13).
A pam ea  dum erilii Dup. Pforzheim und W asenweiler (Nr. 15).
N onagria  nexa Hb. Freiburg (Nr. 1 u. 13).
Leucan ia  evidens Hb. Kaiserstuhl (Nr. 15).
H ydrilla  palustris Hb. Pfohrener Ried und Kaiserstuhl (Nr. 14).
Plusia aurilera Hb. Karlsruhe. Verschlepptes Exemplar (Nr. 2, 6 u. 7). 
Sim plic ia  recta lis  Ev. Freiburg (Nr. 15).
A c id a lia  contiguaria Hb. Pforzheim (Nr. 7).
C odon ia  quercim ontaria Bastelb. Karlsruhe (Nr. 6 u. 7), Freiburg (Nr. 16).
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